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2. Doch wie untreu ist mein Fassen!
    Längst hätt' mich die Flut verschlungen,
    hätte Er auch fahren lassen,
    und nicht heiß um mich gerungen,
    niemals würd' der Himmel mein!
    O die große Heilandstreue!
    Oft will meine Hand entgleiten;
    da erfasst Er sie aufs neue,
    füllt mein Herz mit sel'gen Freuden,
    dass es schlägt für Ihn allein!
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Die Hand, die aus dem Meer ragt und das rettende Kreuz umschlingt, war das Symbol des 
Vandsburger Diakonissenwerkes geworden und ein geistiges Erbe, das Traub hinterlassen hat.
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3. Ja, Herr Jesus, Dir sei Ehre!
    Dir sein Preis für Deine Gnade,
    dass durch ungestüme Meere
    Du mich führst auf sichrem Pfade,
    und ich nur vertrauen soll!
    Möge meine Hand, die schwache,
    in der Hand der Allmacht bleiben!
    Dir befehl ich meine Sache,
    Dir will ich mich ganz verschreiben,
    Du machst alles ewig wohl!
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